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Hände 
2004 / Berlin  
 
In mehreren Nächten gehen wir durch die Straßen und verteilen 
dabei unsere Handabdrücke mit weißer Farbe in der Stadt.
(Dauer: manche sind noch da)
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Ziehen 
Juli 2004 / Berlin / Prenzlauer Allee Ecke Torstrasse 
 
Wir kleben 5 aus A4-Blättern bestehende Flächen (1,2m x 1m) neben-
einander, auf denen Figuren aneinander ziehen. Jeder von uns hat 
eine von ihnen gemacht.
(Dauer: noch dran)
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Lampionumzug 1 
November 2004 / Berlin / Start: Ahrnswalder Platz, Ende: Bunkerberg 
im Friedrichshain 
 
Wir laden Freunde ein, mit uns einen Lampionumzug mit selbst 
gebauten Lampions zu unternehmen. 
(Dauer: 1-2 Stunden)
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Tannenbäume 3 
Jannuar 2005 / Berlin / Friedrichshain 
 
Wir stopfen Weihnachtsbäume in eine Bushaltestelle, stellen sie in 
Telefonzellen, platzieren sie auf Spielplätzen und Kneipenbänken.
(Dauer: unbekannt)
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Le(h)(e)rstelle
Juli 2005 / Berlin / Marzahn und Prenzlauer Berg 
 
DIFFUSION 

Martha agierte bisher nur in den Mittebezirken Berlins. Da diese 
ja immer voller, bunter, hipper und aktionskunstübersäter werden, 
entstand schon vor einiger Zeit die Idee, auch in anderen Gebieten 
etwas zu unternehmen, in Bezirke zu gehen, die den vermutlich 
größtmöglichen Gegensatz bieten, z.B. Marzahn, Hellersdorf, Hohen-
schönhausen. Das Projekt Leerstelle bot dafür einen guten Raum. Es 
wurde initiiert von der Kunsthochschule Berlin und fand im Sommer 
2004 in der vorübergehend leerstehenden Gustav-Eiffel-Oberschule 
statt. Jeder Teilnehmer bzw. jede Gruppe bekam einen Raum zur 
Verfügung gestellt, in dem vier Wochen zum Thema »Leerstelle« 
gearbeitet werden konnte und später ausgestellt wurde.
Wir nahmen es uns zur Aufgabe, in den beiden Bezirken Prenzlauer 
Berg und Marzahn Leerstellen zu finden, aufzuzeigen und zu füllen. 
Durch den Austausch von typischen Merkmalen der beiden Bezirke 
sollten die Bewohner für ihren eigenen Bezirk sensibilisiert und auf 
den jeweils anderen aufmerksam gemacht werden. Zuerst wollten 
wir eine Bestandsaufnahme durchführen, Statistiken vergleichen, 
Exkursionen in die beiden Bezirke unternehmen, fotografieren und 
einen weiteren Eindruck bekommen. Dann sollte die Arbeit in den 
beiden Bezirken beginnen; das Graue, Ruhige, Weite Marzahns sollte 
in den bunten, unübersichtlichen, überfüllten Prenzlauer Berg trans-
portiert werden und umgekehrt.

RESUMEE

Wir haben viel gelacht, viel gedacht, viel Malzbier getrunken, aber 
vor allen Dingen haben wir sehr viel geredet.
Wir haben uns gefragt, wie wir unser Konzept des Austausches 
umsetzen können. Beim Arbeiten haben wir uns ständig im Kreis 
gedreht, wobei er immer größer wurde, da wir unser zu großes und 
umfangreiches Thema immer wieder durch zu viele Ansätze, Einzel-
aktionen und Misserfolge in Frage gestellt haben.
Während der Exkursion durch Prenzlauer Berg und Mahrzahn sind 
uns  
extreme Unterschiede aufgefallen, aber die Klischees sind nicht 
durchgehend bestätigt worden. Mahrzahn ist nicht nur grau, 
sondern pastellfarbend saniert; es gibt sehr viel Grün und weite Flä-
chen. Trotzdem starteten wir Aktionen, mit denen wir Lücken aufzei-
gen wollten, die aber nur von uns und nicht von den Bewohnern 
als solche wahrgenommen wurden. Hinzu kam der Fehler, dass wir 
bei der Umsetzung der Aktionen stets mit den für Prenzlauer Berg 
typischen Mitteln (Plakate kleistern, Schablone, Farbe usw.) in Mahr-
zahn operierten. Diese Methoden sind gleich auf Gegenwehr seitens Verteilung prenzlauerberger Wohnungsannoncen in Marzahn.

Austausch von Bezirksschildern.
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Le(h)(e)rstelle
Juli 2005 / Berlin / Marzahn und Prenzlauer Berg 
 

Marzahner Landschaften in Prenzlauerberg und prenzlauerberger 
Landschaften in Marzahn.

Überladene Farbigkeit und Werbevielfalt von Prenzlauer Berg mit-
tels Plakatwände nach Marzahn bringen

der Anwohner gestoßen. Es war uns nicht klar und wir brauchten 
lange um mitzubekommen, dass Mahrzahn ganz anders strukturiert 
ist. Bunte Plakatwände werden dort nicht gewollt. In diesem Bezirk 
sind nächtliche Diaprojektionen sinnlos, da das Publikum fehlt. Es 
ist ein reiner Wohnbezirk mit wenigen Cafes, Kneipen, Discotheken 
und Clubs. Über diese Umwege kamen wir dann auf andere Umset-
zungsmöglichkeiten. Wir hatten z.B. die Idee einen Stand in Mahrzahn 
aufzustellen, mit welchen wir Stuck, Türklinken usw. aus Papier und 
anderes verschenken wollten. Nur sahen wir uns durch diese Form 
des Näherbringens zu sehr in der Rolle von Sozialarbeitern. Dadurch 
stellte sich uns die fortwährende Frage, ob und wie man sich als Au-
ßenstehender in fremde Strukturen einmischen sollte und welche 
Form von Resonanz man sich dabei wünscht.
In Prenzlauer Berg waren die Aktionen natürlich leichter umzu-
setzen, da man durch Werbeflächen und Streetart an so etwas 
gewöhnt ist. Jedoch sind gerade deshalb unsere Aktionen in dem 
bunten Straßenbild untergegangen. 
So kann man z.B. die Aktion des Grau- 
streichens der Plakate, wie alle andere Aktionen, nur als Arbeits- und 
Denkansatz sehen. Denn um eine wirkliche Reaktion hervorrufen zu 
können hätten wir alle Plakate streichen müssen. Jede Umsetzung 
hätte intensiver und länger betrieben werden müssen.
Am Schluss saßen wir alle, Bettina, Gregor, Konrad, Tomek und Marie, 
zusammen in unserem Arbeitsraum. Um uns herum Unmengen von 
Kopien, Dias, Schablonen, Fotos, Statistiken, Plakatwänden, Annon-
cen, Malzbierflaschen, Ideenskizzen und, und, und, und. Nach einer 
Aufbereitung der Materialien, Dokumentation der durchgeführten 
und angedachten Aktionen, sowie das Abspielen eines Geprächsmit-
schnittes wurde der Raum zum Ausstellungsraum.
(Dauer: 2 Wochen)
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Le(h)(e)rstelle
Juli 2005 / Berlin / Marzahn und Prenzlauer Berg 
 

Die farbliche Monotonie von Marzahn in den Prenzlauer Berg trans-
portieren.

Prenzlauerberger Atmosphäre in Marzahnern Hochhäusern durch 
das Verkleben von Stuck.

Marzahner Minibebauung im  
Prenzlauer Berg.
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Leere 
17.12.2005 / Halle / die ganze Stadt 
 
 

Wir haben uns in diesem Experiment mit dem Thema »Leere« aus-
einandergesetzt.
 
Während der Durchführung war jeder von uns fünf allein unter-
wegs. Das Experiment fand in einer fremden Umgebung statt und 
basierte außerdem auf der Reduzierung von Materialien und Zeit. 
Ein weiteres Dogma bestand darin, sich nicht vor dem Beginn des 
Experimentes mit dem Thema zu beschäftigen. 
Die Auseinandersetzung fand ausschließlich am 17.01.2005 von 
06:00Uhr bis 18:00Uhr statt. Jeder bekam einen Beutel, mit den 
gleichen zehn Mitteln und Materialien zur Umsetzung und Doku-
mentation seiner Gedanken. 

Wir führten das Projekt in Halle aus. Eine Stadt die von Leere 
(20%Wohnungsleerstand und 26%Einwohnerrückgang) gezeichnet 
ist. Von der Rosenstrasse aus ging es los, bis zum Ende des Tages 
war jeder allein unterwegs. Es durfte keinen Kontakt untereinander 
geben. 
Weitere Materialien durften nicht gekauft werden.
Da nach den zwölf Stunden nicht weiter gearbeitet werden durfte, 
mussten die Ideen direkt vor Ort umgesetzt werden. Es war vorher 
ungewiss, ob die experimentelle Auseinandersetzung zu bloßem 
Beobachten, Suchen, zum Finden von Ansätzen oder zu einer inten-
siven Arbeit führen würde.
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Leere 
17.12.2005 / Halle / die ganze Stadt 
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Tannenbäume 4 
Jannuar 2006 / Berlin / Schönhauser Allee 
 
Nach Neujahr nehmen wir einen eingetopften Weihnachtsbaum mit 
nach Hause. Wir zerlegen ihn fein säuberlich in Einzelteile. Dar-
aufhin bringen wir Stamm, Äste- und Nadelhaufen zurück auf die 
Strasse.
(Dauer: 3 Tage)
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Lampe 1 
Oktober 2006 / Berlin / Erich-Weinert-Strasse Ecke Scherenbergstrasse
 
Wir installieren eine Wohnzimmerlampe auf der Straße. Mit ihrem 
Betonfuß sitzt sie passgenau in den Gehwegsplatten. Mit einem 
Lichtschalter unter dem Lampenschirm kann sie von Passanten an- 
und ausgeschaltet werden.
(Dauer: 3 Tage)
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Tannenbäume 5
Jannuar 2007 / Berlin, Glasgow
 
Nach Neujahr nimmt jeder einen Weihnachtsbaum mit nach Hause 
und schreibt eine Vermisstenanzeige, die dann in dem Bezirk verteilt 
wird. 
Wir bekommen zwei Antworten.
(Dauer: 1-2 Wochen)

Das muß Hank sein, 130 cm lang, das is er.
Und oben herum etwas kahl, das passt. Das kam von seinen letzten 
Weinachtsdepressionen. 
Gehts ihm gut? Isst und trinkt er? Du must wissen er mag kein 
Grünzeug, so eine moralische Ader von Ihm.
Ich bin schon so verzweifelt und suche Ihn schon seit Tagen, 
dabei wollte er doch nur Zigaretten hollen gehen und kam einfach 
nich wieder. 
Dabei hätte ich ihn nich alleine gehen lassen dürfen, aber er 
hats mir hoch und heilig versprochen dieses Jahr keine Dumheiten 
zu machen. 
Doch das macht er Jahr für Jahr, immer um die selbe Zeit herum, 
da bekommt er immer seine Depressionen und fühlt sich von allen 
immer nur ausgenutzt und will sich dann umbringen. Sein Psy-
chater meint das wären nur diese Typischen Hilfeschreie. das is 
normal und wird immer so bleiben, irgendso ein Gen-defekt, meint 
er.
Hat er schon wieder etwas zugenommen? 
Seine Elter wolln ihn umbedingt sehen und die halten gar nix von 
unser Beziehung, das sind so heimliche Nazis glaub ich, Rassen-
trennung und so, fürchterlich. Doch wenn er so abgemagert aus-
sieht wie letztes Jahr, dann wollen Sie Ihn in eine Baumpsycha-
trie nach Norwegen schicken, damit er wieder den Baum in sich 
entdeckt. Dabei ist er an 360 Tagen im Jahr der Führsoglichste 
Baum den ich kenne, ein wahres Prachtstück halt. 
Bitte melde Dich, 
ich muß wissen ob er es is, wir vermissen ihn alle so schreck-
lich.
 
In Trauer Till
 
Ps schick mr doch bitte ein foto von ihm, dann kan ich ganz si-
cher sein
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Lampe 2  
März 2007 / Berlin / Bizetstraße Ecke Lindenallee
 
Wir installieren eine Wohnzimmerlampe auf der Straße. Mit ihrem 
Betonfuß sitzt sie passgenau in den Gehwegsplatten. Mit einem 
Lichtschalter unter dem Lampenschirm kann sie von Passanten an- 
und ausgeschaltet werden.
(Dauer: 2 Tage)
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Lampionumzug 2
Oktober 2007 / Berlin / Start: Ahrnswalder Platz, Ende: Ernst-Thäl-
mann-Park 
 
Wir laden Freunde ein, mit uns einen Lampionumzug mit selbst 
gebauten Lampions zu unternehmen. 
(Dauer: 1-2 Stunden)




